
ritz bei Berlin ſtatt.

Erſcheint Dienſtag Donnernag, und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Politiſche Rundſchau.

Deuntſchland. Das Kaiſerpaar iſt mit der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Donaueſchingen, wo
der Kaiſer in den letzten Tagen mit gutem Erfolge
gejagt hatte, am Mittwoch Nachmittag in Straß
burg i. E. eingetroffen und von der Bevölkerung
freudig begrüßt worden. Militär bildete Spalier.
Abends fand große Prunktafel im Kaiſerſchloſſe
ſtatt, der Kaiſerplatz war feſtlich beleuchtet. Am

r wohnten beide Majeſtäten dem
ottesdienſte in der evangeliſchen Garniſonkirche

bei, worauf der Kaiſer eine Parade über ſämtliche
Druppen abhielt. Für den heutigen Freitag ſind
der Beſuch von Wohltätigkeitsanſtalten, die Be
ſichtigung von Forts und ein Feſtmahl bei dem
Statthalter vorgeſehen. Am Sonnabend beſuchen
der Kaiſer und die Kaiſerin Metz und Saarbrücken.

Jn Gegenwart des Kaiſers findet Ende
i ü im Heerlager zu DöbeEs nehmen daran je eine

Artillerie, Infanterie und Kavalleriebrigade teil.
Gutem Vernehmen nach wird, wie die

„Deutſche Kolonial Zeitung erfährt, der zweite Sohn
des Prinzen Albrecht von Preußen Prinz Joachim
Albrecht, demnächſt mit dem Nachſchubtransport die
Ausreiſe zum Kriegsſchauplatz in Südweſtafrika
antreten.

(Amtsmmüdigkeit des preußiſchen Juſtiz
miniſters?) Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt das
Gerücht aufgetaucht, daß der Juſtizminiſter die
Abſicht hegen ſoll, ſein Amt niederzulegen und ſich
in das Privatleben zurückzuziehen.

(Vertagung des Reichstages.) Jm Senioren
konvent des Reichstages teilte der Präſident Graf
v. Balleſtrem mit, daß eine endgültige Entſcheidung
über die Frage der Vertagung noch nicht getroffen
ſei, doch ſtehe der Reichskanzler eitter Vertagung
nicht ungünſtig gegenüber. Vor Pfingſten ſollen
noch erledigt werden die 3. Leſung des Etats, die
3. Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Entſchädigung

P Der Aſſiſtent.
Am Chriſtabend ſchmückte er mit Hilfe

unſchuldig. Verhafteter, die erſte Leſung des Geſetz
entwurfs betr. die Entlaſtung des Reichsgerichts.

Die Pfingſtferien des Abgeordnetenhauſes
ſollen ſpäteſtens am 18. Mai, vielleicht ſchon am
17. Mat beginnen und ſich bis zum 13. Juni
erſtrecken.

33 Jahre ſind es jetzt geweſen, daß im
„Schwan“ zu Frankfurt a. M. zwiſchen Bismarck
und dein franzöſiſchen Bevollmächtigten Jules Favre
der Friede zwiſchen dem jungen Deutſchen Reiche
und Frankreich abgeſchloſſen wurde. Und das
damals geknüpfte Band iſt trotz aller inzwiſchen
aufgetauchter Schwierigkeiten bis heute nicht wieder
zerriſſen, wenngleich die Franzoſen, wie ſich neulich
erſt gezeigt hat, nicht vergeſſen können, wie es vor
her war. Das „Vorher“ wollen auch wir im Auge
behalten Deutſchlands Uneinigkeit vor 1870 hat
ihm Opfer genug gekoſtet.

Ein Geſehentwurf betr. die Erſchwerung des
Kontraktbruchs land wirtſchaftlicher Arbeiter und des
Geſindes iſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zugegangen. Wer zum Kontraktbruch verleitet, wird
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
beſtraft, im Wiederholungsfalle ſogar mit Geldſtrafe
bis 600 Mark oder Haft. Mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder Haft wird auch belegt, wer die ihm
obliegende Verpflichtung zur Ausſtellung eines
ſchriftlichen Zeugniſſes bei Beendigung des Dienſt
verhältniſſes eines land wirtſchaftlichen Arbeiters
oder Dienſtboten in rechtswidriger Abſicht nicht
erfüllen ſollte.

(Deutſcher Reichstag. Am Montag
begann nach endgiltiger Annahme der Reichsfinanz-
reformvorlage die 3. Leſung des Etats. Abg. Bebel
(Soz.) kritiſterte das kaiſerliche Telegramm an den
Zaren: „Rußlands Trauer iſt Deutſchlands Trauer“,
wünſcht die Niederlage Rußlands, berührte den
Herero Aufſtand und ſprach ironiſch von den Kultur
ſtagaten, Mecklenburg, Preußen und Rußland.
Veichskanzler Graf Bülow erwiderte, Herr Bebel
habe den Wortlaut des Telegrammes nicht richtig
wiedergegeben. Er glaube auch, die Mehrheit des

deutſchen Volkes verſtehe die Anteilnahme des
Kaiſers. Die Kritik an den Dingen in Südweſt
afrika ſei nicht zeitgemäß. Die Angriffe der Miſſi
ongare müſſe er bedauern. Jm allgemeinen übten
unſere Landsleute dort ſtrengſte Selbſtzucht. Was
die Truppenſendungen anlange, ſo habe er den
Gouverneur wiſſen laſſen, daß er alles Verlangte
bereitſtellen würde, denn Sparſamkeit wäre hier ein
Verbrechen. General v. Trotha ſei ernannt worden,
weil der Oberbefehlshaber nicht zugleich als Gou
verneur im Zentrum bleiben könne. Wenn Herr
Bebel Recht habe, daß Deutſchland in der Welt nur
Haß und Neid entgegengebracht werde, unberechtigter
weiſe übrigens, dann müßten wir eben unſer
Schwert ſcharf halten. Kolonialdirektor Stübel
betonte, daß der Herero Feldzug unſererſeits ohne
Grauſamkeit geführt werde, daß die Herero dagegen
drei weiße Frauen ermordet hätten. Verſchiedene
Etats wurden dann noch erledigt. Am Dienſtag
wurde der Etat des Reichsamts des Jnnern in
3. Leſung angenommen. Auf Anregüngen aus dem
Hauſe erwiderte Staatsſekretär Graf Poſadowsky,
Fragebogen zur Feſtſtellung der Lage der Hand-
werker würden ſchon in dieſem Sommer ausgeſchickt
werden. Vom Abſterben des Handwerks habe er
nicht geſprochen. Hierauf kam es zu einer Kunſt
debatte und zwar bei dem Beſchlußantrag des Abg.
Pachnicke (freiſ. Verg.), aus dem Fonds zur Unter
ſtützung der deutſchen Kunſt beider Richtungen
Gelder zukommen zu laſſen. Der Antrag wurde
in einer vom Abg. Kirſch (Zentr.) vorgeſchlagenen
allgemeinen Faſſung angenommen.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Das Haus überwies am Montag den Geſetzentwurf
betr. Errichtung eines Oberlandesgerichts in Düſſel
dorf an eine Kommiſſion, erledigte mehrere kleinere
Vorlagen und trat dann in die Beratung des
Lotteriegeſetzes ein. Am Dienſtag wurde zunächſt
die Nachtragsforderung von 3 Millionen Mark zur
Unterſtützung der Eiſenbahnarbeiterhilfskaſſen end
gültig angenommen und dann das vom Herren

können, ohne ſeine Tiefe auch

hauſe bereits genehmigte Anſiedlungsgeſetz beraten.
,„,„,J

nur zu ahnen. materiell geſinnter Mann von ganz oberfläch

16] Preisgekrönter Roman von Berto ld Bonin.
(Fortfetzung.)

So wogten Linas Gedanken hin und
her, und ſpät ſenkte ſich der Schlummer
auf ihre tränenfeuchten Lider, fand ſie für
ein paar Morgenſtunden noch bie ſanfte Ruhe,
die doch ſelbſt dem Jrrenden und Fehlenden
manchmal zu teil wird, wenn er ſich müde ge
dacht und gerungen, die aber nur ein gutes
Gewiſſen in ganzer Fülle zu genießen vermag

Als der helle Tag mit jungen, freundlichen
Augen in ihr Fenſter blickte und die Schemen
der Nacht entflohen, da erging es auch Linda,
wie es den meiſten Menſchen geht: was ſie im
Dunkeln beunruhigt und bedrückt hatte, erſchien
ihr jetzt nicht halb ſo ſchwer und bedeutungsvoll
mehr, da die liebe Sonne ſo heiter lächelte
und nach ein paar Tagen, als Roland wie
ſonſt zu ihr kam und den Gedanken an eine
Anderung der Verhältniſſe nicht wieder berührte,ſo verwiſche ſich der Eindruck jener Unterredung

ziemlich raſch und Linda gab ſich ganz mit der
alten Unbefangenheit. Jn der Gewohnheit
ſeiner beſtändigen Wiederkehr vergaß ſie, daß
es, ſtreng genommen, eine ünerlaubte Schwäche
war dieſe Wiederkehr ſo zum Lebensbedürfnis
werben zu laſſen.

Der Winter änderte wenig an der Art ihres
Beiſammenſeins, nur daß ſie ausſchließlich aufs
Haus angewieſen waren, und nun entfaltete
Roland neue Talente. Er ſpielte vierhändig
mit ihr und trug mit angenehmer Siimnie
kleine einfache Lieder vor, Volksweiſen, Jugend

e
der Traut einen Weihnachtsbaum für ſie ſeit
ihrer Mädchenzeit halte ſie keinen wieder ge
habt an ihren Geburtstag, den er gleichfalls
von Traut erforſcht hatte, dachte er allein und
füllte ihr Zimmer mit Blümen. Es machte ihm
Freude, ſie zu erfreuen, und in ihrer Nähe
wurde er ein beſſerer Menſch.

Linda war weder brillant noch geiſtreich, ihr
ſchlichles, hausfräuliches Weſen, das eine wohl
tuende Wärme ausſtrömte, ihr liefes, inniges
Gemüt, das ſich in tauſend kleinen Zügen offen
barte, verlieh ihr jedoch einen Zauber, der
mancher blendenden Erſcheinung fehlt.

Roland hatte, wie viele Männer, deren Leben
ein bewegtes war, das Bedürfnis, zuweilen im
Frieden der Häuslichkeit auszuruhen, und wie
viel angenehmer war dies Ausruhen in der
traulichen Gegenwart einer Frau, die ihm nur
die Lichtſeiten des gemüllichen Stillebens ver
körperte. Der verheiratete Mann muß die
Freuden der Häuslichkeit mit den kleinlichen
Sorgen derſelben erkaufen, alle tauſend Fragen
und Klagen, die Nörgeleien und Mückenftiche
der Allräglichkeit muß er mit erkragen. Roland
genoß nur die Annehmlichkeiten ohne die
Schattenſeite der Sache und genoß ſie mit Be
hagen.

Ob er nie daran dachte, daß in dieſem
häufigen Beiſammenſein, dieſem ungehinderten
famittenhaſten Verkehr eine Gefahr liegen könne
Für ſeine Perſon war dies allerdings gänzlich
ausgeſchloſſen, und ſie nun ſie zählte zu
jenen Engeln des Lichts, die mit ausgebrejteten
Flügeln furchtlos über dem Abgrund ſchweben

Sie war anſcheinend ſo kühl, ſo gleichmäßig
ruhig, ſo ganz unfähig einer leidenſchaftlichen
Regung, eine ſanſte, blutloſe Heilige keinWeib, das dem Manne Rätſel aufgibt, ihn
berauſcht und herabzieht.

Linda ſelbſt gab ſich ganz ihrer Wonne hin,
dem Verkehr mit Roland zu leben. Weiter
dachte ſte nicht mehr, wollte ſie nicht mehr
denken. Nur zuweilen zog es durch ihre Seele,
wenn auch nicht im geringſten als ein noch
ſo leiſer Wunſch, ſo doch immerhin als bebende
Frage: Warum nicht dieſer? Warum der
andre, den ich nicht liebe, nie geliebt habe
der mich nicht verſteht und nie verſtehen wird
Und dieſe Frage, dieſes heimliche Eingeſtändnis,
daß ſie ſich in Ketten fühlte und nach Erlöſung

ſchmachtete, warf den erſten Schatten einer
Schuld er ihr reines Gefühl Roland
gegenüber.

Sie erfaßte, noch zögernd und ſcheu zwar,
den Gedanken, daß es hätte anders ſein können
aber ſie erfaßte ihn doch und er verließ ſie
nicht wieder.

Seine Beziehungen zu Cora hatte Rolandſeit dem Herbſt einigermaßen eingeſchränkt. Jhre

Eltern waren endlich doch zurückgekehrt und er
konnte nicht umhin, ſich denſelben vorzuſtellen.
Jn der Mutter fand er eine pußtſüchtige,
höchſt unbedeutende, aber immer noch ſchöne
Frau, die zwar den notdürftigſten äußeren
Schliff beſaß, aber ihre Herkunft keineswegs
verleugnen konnte oder ſchien ihm dies viel
leicht nur ſo, weil er darum wußte Der
Vater war ein ſehr intelligenter, aber durchaus

licher Bildung und ohne jedes höhere Jntereſſe.
Roland trug eben kein Verlangen danach, dieſen
Leuten irgendwie näher zu treten. Die bald
nach ſeinem Beſuch erfolgte Einladung lehnte
er höflich ab; er hatte nicht die mindeſte Luſt,
in den Salons dieſes Protzen mit einer wer
weiß wie zuſammengewürfelten Geſellſchaft leeres
Konverſalionsſtroh zu dreſchen. Er ſagte dies
Cora mit der zwiſchen ihnen eingeführten Frei
mütigkeit, und ſie gab ihm lachend recht. Sie
ſelbſt konnte er ja ohnehin jederzeit ſehen, denn
ſie hatte nicht nur geſonderte Zimmer, ſondern
auch ihre eigene Bedienung.

Er fühlte ſich jedoch in dieſen, mit krapriziö
ſem Luxus ausgeſtatteten Räumen nicht ſonder
lich heimiſch. Vielleicht beeinflußte ihn auch
das von Brennecke erwähnte Gerede der Leute
ein wenig. Es mußte aber wohl Cora ſehr
viel an ſeinen Beſuchen lege ſein, denn ſie
ſagte ihm einmal ſchmollend, als er einige Zeit
ſich nicht hatte ſehen laſſen „Doktor, warum
machen Sie ſich jetzt ſo ſelten Sie kamen
doch ſonſt ſo gern. Oder können Sie ſich dar
über beklagen, daß ich Sie unliebenswürdig auf
genommen oder Sie ſich hier nicht behaglich ge
fühlt haben

Nein, er hälte lügen müſſen, um das zu be
haupten. Sie war munter, ſchlagfertig und
geiſtvoll wie immer, er hatte ſich bei ihr noch
nie auch nur einen Augenblick gelangweilt, ihre
ſprudelnde Laune und eine unerſchöpfliche Fülle
von drolligen Einfällen unterhielten ihn aufs
beſte, ſie beſaß überdies ein bedeutendes mimi
ſches Talent, und wenn ſie mit treffendem Blicke



Die Abgg. von Conrad (frkonſ.) und Glatzel (natl.)
waren mit der Vorlage im weſentlichen einverſtanden,
während die Abgg. Rören (Zentr. von Skarzynski
(Pole) und Peltaſohn (frſ. Verg.) ſie als ein gegen
die Polen gerichtetes Ausnahmegeſetz bekämpften.
Die Miniſter von Hammerſtein und von Podbielski
verteidigten den Entwurf, der das gefährdete Deutſch
tum ſchützen wolle.

Der Afrikareiſende Sir Henry Stanley iſt
Montag früh 6 Uhr in London geſtorben. Stanley
iſt 63 Jahre alt geworden. Der Tod iſt infolge
Bruſtfellentzündung eingetreten. Stanley war ſchon
einige Monate krank; in ſeinem Befinden trat
gelegentlich Beſſerung ein. Er ſtarb, umgeben von
ſeinen Angehörigen, in ſeiner Londoner Wohnung
in Whitehall und war bis zuletzt bei vollem Be
wußtſein. Noch bis in ſeine letzten Lebenstage
unterhielt er ununterbrochene Beziehungen zu zahl
reichen afrikaniſchen Häuptlingen.

(Deutſch-Südweſtafrika.) Ein neuer
Gefechtsbericht iſt zu erwarten, nachdem die Abtei
lung unter Major v. Eſtorff bei Otjikuara, 6 Kilo
meter vor dem vielgenannten Onjatu, Fühlung mit
den Herero genommen hat. Man darf den nächſten
Nachrichten wieder mit Spannung entgegenſehen.
Das Kanonenboot „Habicht“, deſſen Beſatzung zu
Beginn des Aufſtandes erfolgreich eingriff, hat nach
einem Aufenthalt von 110 Tagen vor Swakopmund
Südweſtafrika verlaſſen. Es hat durch Stürme
gelitten und wird in Kapſtadt Ausbeſſerungen vor
nehmen. Das Landungskorps iſt in Südweſtafrika
geblieben. Zu ſeinem Erſatz an Bord waren ſ. Z.
neue Mannſchaften hinausgegangen. Die Geſamt-
zahl der Typhuskranken wird jetzt auf 2 Offiziere
und 173 Mann angegeben. Zur Bekämpfung der
Seuche iſt alles Erforderliche getroffen worden. Neu
iſt die Mitteilung, daß der Typhus auch in Karibib
herrſcht. Jn Abbabis iſt ein Erholungsheim einge
richtet worden. Von Karibib begiebt ſich nach
Beſichtigung durch Gouverneur Leutwein eine Ver
ſtärkungsabteilung von 200 Mann nach Groot-
fontein im Nordoſten. Von dort liegen ſeit Wochen
keine neuen Berichte vor. Der Ort birgt viele
Flüchtlinge, iſt aber ſtark befeſtigt, ſodaß kein Anlaß
zu Beſorgniſſen gegeben iſt.

Aus Trier, der Garniſon v. Trothas, wird
gemeldet, daß 400 Soldaten bereit waren, als Frei
willige nach Südweſtafrika hinauszugehen. 150, die
angenommen wurden, reiſen angeblich noch in dieſer
Woche ab. Zunächſt aber wohl nach Berlin, wo
ſte erſt ausgerüſtet werden müſſen.

Herbien. Jn Belgrad ſoll es „Staatsſtreicheln“.
Dem ermordeten König Alexander wurde bekannt
lich vorgeworfen, daß er die Verfaſſung ſeines
Königreiches wechſele, wie ſeine Handſchuhe. Nun
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus der ſerbiſchen Hauptſtadt
depeſchiert: Es heißt, der König Peter wäre mit
dem heutigen radikalen Miniſterium unzufrieden
und würde bereits in nächſter Zeit die Verfaſſung
ſuſpendieren (eventl. zu Gunſten ſeines Sohnes ab
danken?), um mit den Liberalen zu regieren, da
ihm die Politiker, wie die Verſchwörer Offiziere das
Leben zu ſauer machten Es ſcheint alſo wirklich
nicht zu ſtimmen, wenn es auch nicht ſo arg ſein
mag, wie hier dargeſtellt wird.

Afrika. Der tolle Mullah ſuchte bei der ita
lieniſchen Regierung um Frieden nach, und erklärte,
ſich unterwerfen und die Oberhoheit Jtaliens aner-
kennen zu wollen. Ferner erbat er die Vermittelug
Jtaliens zwiſchen ſich und England. Es bleibe
nur noch die Frage des Waffenhandels zu löſen,
der hauptſächlich über Dſchibuti geht. (Weder Jta

lien noch England dürfte bereit ſein, mit dem Mullah
als von Macht zu Macht zu paktieren.)

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Aus beſtinformierten Petersburger Kreiſen wird

nach London gemeldet, Kuropatkin habe angeraten,
die ſüdliche Mandſchurei aufzugeben und die ruſſiſchen
Truppen nordwärts zu konzentrieren. Er habe
aber aus Petersburg den Befehl erhalten, die Süd
Mandſchurei zu halten, beſonders die Eiſenbahn
zu ſchützen und Port Arthur womöglich noch in
dieſem Monat zu entſetzen, da ſonſt die dortige
Flotte verloren ſei und die Entſendung der Oſtſee
Flotte nach Oſtaſien aufgegeben werden müſſe.

Sollte ſich dieſe Nachricht bewährheiten, ſo
ſcheint ſich die Kriegslage für die Ruſſen immer
ungünſtiger zu geſtalten. Die Aufgebung der ſüd-
lichen Mandſchurei würde dann für die Ruſſen ein
neuer ſchwerer Schlag ſein.

Von den ruſſiſchen Behörden iſt ein mißlungener
Verſuch, die Feſtung Kronſtadt in Brand zu ſtecken,
entdeckt worden. Wenn die beabſichtigte Exploſion
erfolgt wäre, würden, wie angenommen wird, alle
in Kronſtadt vorhandenen Exploſivſtoffe vernichtet
worden ſein. Ein Gerücht giebt an, daß der Brand
ſtifter ein japaniſcher Agent iſt, doch liegt hierfür
keine Beſtätigung vor. Es heißt, daß ſämtliche im
Kronſtadter Laboratorium beſchäftigten ausländiſchen
Arbeiter entlaſſen würden.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. Der verfloſſene Himmfahrtstag
brachte uns noch ganz leidliches Wetter, welches
denn auch von Jung und Alt, Vereinen und Geſell
ſchaften zu Ausflügen und Partien in die nähere
Und weitere Umgebung ausgiebig benutzt wurde.
Das Unteroffizierkorps mit Gäſten, ſowie der
Geſellen Verein unternahm den üblichen Ausflug
nach den Schweinitzer bezw. Jeſſener Bergen,
während die Geſangs Abteilung des Männer
Turnvereins ſich die Weinberge bei Prettin zum
Ausſlugsorte erkoren hatte, wo man ſich bei Spiel
und Geſang prächtig amüſierte So hat der
Himmelfahrkstag diesmal ſeinen zweifelhaften Ruf,
faſt ſtets Regen zu bringen, Lügen geſtraft. Jn
ſeinem Lenzeshellen, prächtigen Verlauf wollen wir
drum ein günſtiges Vorzeichen für ein gleichſchönes
Wetter zum lieblichſten aller Feſte, zu Pfingſten
erblicken

S Aunaburg. Am vorigen Sonntag ſtellte ſich
der Stenographen Verein zu Annaburg
(Einigungsſyſtem) durch ſein erſtes Vergnügen der
Oeffentlichkeit vor. Wenn ſich dieſer Stenographen
Verein durch ſein eifriges Streben, etwas Tüchtiges
zu leiſten, ſchon lange die Gunſt der hieſigen Ein
wohner erobert hat, ſo hat jetzt dieſe kleine Schar
auch gezeigt, daß ſie alle Freunde ihres Syſtems
durch ein größeres Vergnügen zur Gemeinſamkeit
führen kann. Das Programm, das dem Steno
graphenfeſte zu Grunde lag, wurde von den
Beteiligten mit großem Geſchick erledigt, ſo daß die
zahlreich verſammelten Gäſte reichen Beifall ſpendeten;
nicht enden wollte derſelbe bei dem vorzüglich auf
geführten Schwank „Trudchens Schatz“ Auch die
Violinen Solis des Herrn Sergeant Drägert von
der Unteroffiziervorſchule ernteten reichlichen Applaus.
Der nachfolgende Ball hielt die Verſammelten in
Fröhlikeit und Gemütlichkeit bis zur frühen Morgen
ſtunde beiſammen. Wir aber rufen dem wackeren

Verein von dieſer Stelle zu: „Arbeitet ſo weiter,
wie Jhr bisher gearbeitet habt, Jhr werdet dann
auch weiter wachſen, blühen und gedeihen!“ Das
iſt der Wunſch, mit dem wohl jeder Teilnehmer
den Feſtſaal verließ

Annaburg. Bei dem am vergangenen
Sonntag vom Radfahrerverein „Gut Deutſch“ in
Seyda veranſtalteten Radfahrerfeſt errang der hieſige
Radfahrerklub beim Preiskorſofahren den 3. Preis
(ein Album), während im Langſamfahren (50 Mtr.)
der GießmannAnnaburg den 2. Preis davontrug.

ür Kunſt und Saalfahren wurde Herrn Grahl
Annaburg eine Flaſche Sekt als Ehrenbezeugung
überreicht.

Das zurzeit wohl beſte kinematographiſche
Theater in der Provinz, dasjenige des Herrn
P. Steinhauſen, das ſchon vor einigen Jahren hier
ganz außerordentlich gut gefiel, da es die lebenden
Rieſen Photographien nicht nur in vollendetſter
Weiſe, ſondern auch in einer bisher nie bekannten
Reichhaltigkeit vorführte, wird am 1. und 3. Pfingſt
feiertag im Saale des „Schwarzen Adler“ Vor-
ſtellungen geben. Da wir von der wirklichen Güte
der Sache überzeugt ſind, und tagtäglich in letzter
Zeit das Lob der Steinhauſen' ſchen Vorführungen
in den Zeitungen benachbarter größerer Städte, wie
Torgau, Wittenberg geleſen haben, ſo ſei ſchon heute
auf dieſe hochintereſſanten Kinematographen Abende
hingewieſen.

Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12
in Torgau a. E. ſtellt zum Herbſt d. Js. noch Zährig
Freiwillige ein. Perſönliche Vorſtellung unter Vor
a unter Vorlegung eines Meldeſcheins erfor

erlich. Ueber die private Beſchäftigung der Militär
kapellen hat der Kaiſer Beſtimmungen getroffen
Verboten ſind u. a., wie wir in Berliner Blättern
hierüber leſen, humoriſtiſche Konzerte bei denen
Verkleidung notwendig iſt, öffentliche Anpreiſung
des gewerblichen Spiels und die Verſtärkung der
Kapellen durch Reſerviſten für ſolche Zwecke. Für
öffentliche Tanzmuſiken ſoll die Erlaubnis nur
erteilt werden, wenn mindeſtens die Hälfte der
Kapelle daran beteiligt iſt. Für die einzelnen Orte
ſollen nach Möglichkeit Mindeſttarife aufgeſtellt
werden, um den Klagen der Zivilmuſiker die Spitze
abzubrechen.

Torgau. Der Kaiſer ſchenkte dem Kronprinzen
zu deſſen Geburtstag am 6. Mai ein wertvolles
Reitpferd aus dem Stalle des Königlichen Haupt

n ähri askino“, iachkommen von „Deſtier.“ Das Pferd welches
in Graditz zugeritten worden war, wurde im Bei
ſein des Oerlandſtallmeiſter Grafen Lehndorff vom
Kaiſer dem Kronprinzen übergeben, der über das
wertvolle Geſchenk außerordentlich erfreut war und
beſonders die ausgezeichnete Form und Pflege des
prachtvollen Tieres lobte.

Wittenberg, 9. Mai. 70 Jahre waren heute
verfloſſen, ſeitdem die Armenſünderglocke auf dem
Dach des Rathauſes zum letzten Mal geläutet wurde.
Jhr Geläut begleitete den Fleiſchergeſellen Friedrich
Wollkopf, welcher ſeinen Freund, einen Müllergeſellen,
bei Pretſch erſchlagen und ihm die Uhr und einiges
Geld geraubt hatte, auf ſeinem Wege zur Richt-
ſtätte, wo er von unten nach oben gerädert und
zu Tode gebracht wurde. Am Sonntag darauf
(Exaudi, 11. Mai 1834) hielt, wie das „Tgb.“ mit
teilt, Herr Sup. Heubner in der Statdkirche eine
ergreifende Predigt über die Hinrichtung.

Calau. Ein eigenartiger Vorfall ſpielte ſich
am Sonnabend voriger Woche in einem Hauſe

für das Komiſche das Tun und Treiben der
Menſchen meiſterlich karikierte, ſo kam man aus
dem Lachen nicht heraus. Auch ihre pikante
Schönheit hatte nicht das geringſte von ihrerFriſche verloren dennoch paab ſie früher, als

ſie ihm noch neu geweſen und von ihm noch
nicht ſo oft in Parallele gegen ihr Widerſpiel,
Linda, geſetzt worden war, einen Reiz,
der ihr jetzt in demſelben Grade nicht mehr
eigen war.

In den langen Winterabenden trat nun auch
das Bedürfnis nach dem Verkehr mit Männern
in ſeine Rechte. Der Apotheker hatte ihn in
eine Herrengeſellſchaft eingeführt, die ſich nicht
allzu beſcheiden „die Ritter vom Geiſt“ nannte,
und wenn der Geiſt, der dort konſumiert
wurde, auch nicht ausſchließlich der Flaſche ent
ſtammte, ſo gab es doch Verſammlungen, in
denen weniger getrunken wurde und die Unter
haltung gewählter war. Man amüſierte ſich
nichtsdeſtoweniger, oder eben deshalb köſtlich
und ließ der zwangloſen Heiterkeit freien Lauf.
Roland, dem die Stellung zur Univerſität ge
wiſſe Rückſichten auferlegte, beteiligte ſich mit
Vorſicht an den Sitzungen und Feſtlichkeiten,
deren Fröhlichkeit nicht ſelten die Grenze des
Erlaubten überſchritt, allein gänzlich fern zu
bleiben, dazu hatte er wahrlich keinen Grund.
Ein junger Mann iſt doch kein Asket, und wenn
der Verein zum Beiſpiel den berühmten Karne
val zu Köln in aller Ausgelaſſenheit mitmachte,
ſo ſchützte ihn ja die Maske, und ausgeplaudert
wurde natürlich überhaupt nichts. Es war ein
wſis Leben am Rhein, das mußte er zu
geben.

Jn ſeinen Verkehr mit Linda kam hierdurch
kaum eine Lücke, denn jene Zuſammenkünfte
fielen in eine Zeit, da der Schlummer ſchon
längſt der jungen Frau die Augen ſchloß, und
manchmal, wenn er ſich von ihr verabſchiedete,
um jene andere Geſellſchaft aufzuſuchen, hatte
er das Gefühl, wie wenn man aus der Kirche
geradenwegs in eine ſchlechte Poſſe geht.

Es konnte nicht fehlen, daß Roland ſich zu
weilen abgeſpannt fühlte und die Spuren durch
ſchwärmter Nächte ſichtbar an ſich trug, wozu
noch kam, daß ſeine Berufstätigkeit ihn mehr
als früher anſtrengte, denn der Profeſſor war
jetzt häufiger leidend und nicht ſelten un
fähig zu arbeiten. War Roland dann
müde und verſtimmt, dann empfand er
die friedliche Abendſtunde in Lindas Nähe
überaus wohltuend und der ſanfte Schein ihrer
Lampe, der Mangel jeder aufregenden Be
ſchäftigung beruhigte ſeine überreizten Nerven.
Hier brauchte er weder geiſtreich zu ſein, noch
überhaupt zu reden, wenn er nicht dazu aufge
legt war, hier war er in jeder Stimmung will
kommen und konnte beim Summen des Tee
keſſels ſich ganz einer häuslichen Ruhe
und Behaglichkeit hingeben, die er weder in
ſeinen einſamen vier Wänden noch ſonſt irgend
wo fand.

Roland hatte ſich ſo an dieſes Vorrecht ge
wöhnt, daß er ſich fühlte wie im eigenen Heim
ſo ſehr war dies der Fall, daß er, nachläſſig
wie nur ein verwöhnter Hausgenoſſe ſein kann,
es ſchließlich kaum noch für nötig hielt, ſich zu
entſchuldigen, wenn er ausbleiben wollte oder
mußle. Linda machte nie eine Bemerkung

darüber, obwohl ſie ihn ſtets erwartete und ſich
den ganzen Tag auf die eine ihr Leid vergeſſen
machende Abendſtunde freute, die ihr Rolands
Gegenwart brachte. Mit inniger Dankbarkeit
nahm ſie das Gebotene, allein, ihn mit Fragen
oder Wünſchen zu beläſtigen, kam ihr niemals
in den Sinn. Sie erwartete ihn und hoffte;
kam er nicht, ſo war der Tag verloren, aus
geſtrichen aus ihrem Lebensbuch, das ſo
wenige freudige Stunden zu verzeichnen hatte.

Einmal jedoch, da Roland über eine Woche
fortgeblieben war, kam ihm Linda ſeltſam vor.
Als er ihr zum Willkommen die Hand reichte,
fühlte er, daß die ihre merklich zitterte, und er
ſah ihr an, daß ſie ſich Mühe gab, ruhig zu
bleiben.

„Sind Sie nicht wohl fragte er mit
freundlicher Beſorgnis, „oder iſt Jhnen ſonſt
etwas zugeſtoßen

„Nein, nein,“ ſagte ſie haſtig, „mir fehlt gar
nichts, ich dachte nur ich fürchtete Sie
ſind ſo lange nicht hier geweſen

Roland runzelte leicht die Stirn. Er haßte
alles, was nur im geringſten nach Zwang aus
ſah. Wollte Linda etwa damit andeuten, ſein
Kommen ſei eine Pflicht So ſchmeichelhaft
es für ihn war, ſo ſehr vermißt zu werden,Feſſeln ließ er ſich nicht anlegen.

Was ſollte dieſes Gebaren überhaupt
Wenn er ſeine Gedanken ſchärfte, ſo mußte er
ſich eigentlich ſagen, daß es nicht das erſte
Mal war, daß ihn Lindas Benehmen zu denken
gab ſchon früher hätte das der Fall ſein
müſſen, obgleich nur ein ſo ſcharfer Beobachter
wie er die Schwankung in Lindas ſonſtiger

Gleichmäßigkeit zu einpfinden imſtande geweſen
wäre. Sie prägte ſich etwas aus, das nur
auf ihr Gedankenleben zurückzuführen war. Wie
oft ſaß ſie traumverloren da, wenn er ihr etwas
vorgeleſen halte, und mit einem eigenen Lächeln
um die Lippen und eigenen Ausdruck in den
Augen kehrte ſie zu der Gegenwart zurück, zu
der eine Frage von ihm ſie zurückrief. Was
war es, das Lindas Gedanken ſo beſchäftigte,
daß ſie, wenn auch nur auf Augenblicke, vergaß
was um ſie vorging Ein leichter Schreck
durchfuhr ſeine Glieder. War er es ſelbſt, der
Lindas Jnnenleben ſo beſchäftigte, ſollte ſie
eine Neigung zu ihm gefaßt haben, die er nie
bei ihr erwecken wollte Das wäre fatal
Anderſeits mußte er ſich auch ſagen, daß nichts
in ſeinem Benehmen auch nur mit einem
Schimmer auf einen mehr als freundſchaftlichen
Verkehr hätte jemals hindeuten können, und
niemals war er aus dieſen ſich ſelbſt gezogenen
Schranken getreten er begriff eigenllich nicht
recht, wie bei Linda ſich ein Gefühl für ihn
hätte herausbilden können, das er nie, auch
nur in Gedanken, genährt hatte. Empfand
Linda wirklich mehr für ihn, als er jemals er
warten wollte oder durfte, ſo war, ſo weit er
die junge Frau kannte, dieſe Empfindung gewiß
von jener idealen Art, der kein Atom vom
Staube der Erde anhaſtet; aber auch das
konnte, durſte nicht ſein Vielleicht täuſchte er
ſich dann um ſo beſſer, wenn er, noch bevor
es zu ſpät war, verhinderte, etwas entſtehen
und wachſen zu laſſen, das ihn niemals mit
Befriedigung erfüllen konnte.

a 16 (Fortſetzung folgt.)
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„An der Eiche“ hier ab. Der Hährige Sohn des zember die voreheliche Tochter ſeiner verſtorbenen ab von 100000 auf 70000 reduziert werden, eine
n daſelbſt in der Giebelwohnung des einſtöckigen Ge Ehefrau geheiratet hatte, und die junge Frau unter Folge des erſchwerten Losabſatzes durch den
s bäudes wohnenden Schuhmachermeiſters B., der der Anklage des Verbrechens der Blutſchande. Die Lotteriekrieg.
r während der Abweſenheit der Eltern allein in der Frau hatte die Anmeldung im Standesamte beſorgt Soran. Höchſt unſaubere Dinge kamen vor

Wohnung war, ſprang aus Furcht vor einem und dabei, als der Standesbeamte danach fragte, dem hieſigen Schöffengericht in einem Prozeſſe gegen
n Schornſteinfeger, der in dem Hauſe ſeinen Beruf das nahe Verwandtſchaftsverhältnis verſchwiegen. den Bäckermeiſter Richter aus Goldbach ans Tages
n ausüben wollte, aus dem Fenſter in die Tiefe. Beide Angeklagten behaupteten, im guten Glauben licht. Es wurde feſtgeſtellt, daß in ſeiner Bäckerei
e Glücklicherweiſe hat das Kind bei dem Sprung gehandelt zu haben. Die Staatsanwaltſchaft be nicht nur regelmäßig alte Semmeln in das Brot
s keinen Schaden davongetragen. aäntragte gegen jeden eine Woche Gefängnis. Der verbacken ſind, ſondern auch ſchon verſchimmelte

Cuckenwalde. Von einem Fabrikſchornſtein in Gerichtshof ließ es, wie die „Th. Z.“ meldet, bei und verdorbene Teichreſte; ja ſogar das Waſchwaſſer,
J die Tiefe geſtürzt iſt am Freitag abend ein Schorn einer eintägigen Gefängnisſtrafe bewenden und gab in dem ſich die Geſellen die teigigen Hände reinigten,
l ſteinbauarbeiter namens Walter Goldammer. Zwei den Verurteilten den Rat, ein Gnadengeſuch, das würde beim Brotmachen verwendet. Das Schöffen
g Mann aus Chemnitz i. S. hatten es übernommen, befürwortet werden würde, dem Kaiſer zu unter gericht nahm Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholten

einen Fabrikſchornſtein der Firma Fähndrich K& Co. breiten. heit des Angeklagten und verurteilte ihn ſehr milde
je auf der Burg von 40 auf 65 Meter zu erhöhen. S T 5 zu nur 100 Mk. Geldſtrafe, jedoch ſoll und dasn Am Freitag war das Meiſterwerk zum Abrüſten Vermiſchtes wird beſſer wirken das Urteil veröffentlicht
r fertig. Der 19jährige G. ſtieg noch einmal hinauf werden.n und das Ungiück wollte es, das er gegen 8 Uhr Eberxswalde, 5. Mai. Der Formermeiſter Wenig Eine günſtige Gelegenheit zur Anſchaffung einer
r aus der beträchtlichen Höhe herabfiel. Sehr ſchwer auf Kupferhammer trank nach heißer Arbeit bei gediegenen Hausbibliothek bieten die im Verlage
n verletzt wurde er mittelſt Krankenkorbes nach dem ſtark erhitztem Körper haſtig eine kühle Selter, die des Deutſchen Druck und Verlagshauſes in Berlin
t neuen Krankenhauſe hier übergeführt. Der Zuſtand durch die plötzliche Abkühlung des Blutes den ſo SW. erſcheinenden „RomanPerlen“. Wöchentlich
re des Verunglückten war von vornherein ſehr be fortigen Tod durch Herzſchlag hervoörbrachte. Zgelangt ein Heft zum Preiſe von nur 10 Pfg. zur
e denklich, da er einen Genick und Schädelbruch er Großenhain. Beim Spiel erſchoß hier ein 13 Ausgabe, mit etwa 64 Seiten Jnhalt, in ſchöner
r litten hat. Der Abgeſtürzte erlag noch im Laufe jähriger Schulknabe einen jüngeren Spielgefährten Ausſtattung und einem den Tert erläuternden Titel
n des Sonnabends ſeinen Verletzungen. mit einem Teſching. Der Knabe hatte das Teſching bilde. Trotz der Billigkeit des Werkes iſt der Ver
e Rlagdeburg. Eine Liebestragödie hat ſich in von zu Hauſe mitgenommen und im Scherz auf lag beſtrebt, nur das Beſte zu bringen und beginnt
te der vergangenen Nacht in einem hieſigen Hotel ab den Unglückliche angelegt. ſoeben der großartige Roman „Die drei Musketiere“
e geſpielt. Die ledige Jda H. und der Drogiſt Lud Am das Heerdfener amuſagns goß eine von Alexander Dumas (dem bekannten Verfaſſer

wig T., beide aus Küuſtrin, hatten dort Wohnung Haushälterin in Straßburg i. E. Spiritus hinein. von „Der Graf von Monte Chriſto“). Beſtellungen
3 genommen, zweifellos in der Abſicht, hier gemein Die Kanne explodierte, der brennende Jnhalt floß auf die „RomanPerlen“ nimmt jede Buchhandlung
g ſchaftlich in den Tod zu gehen. Die hieſige Polizei auf die Frau, die ſofort in hellen Flammen ſtand. entgegen, und ſind Probehefte überall erhältlich.
r erhielt Nachricht von den Angehörigen des Mäd Da ſie nicht gleich die Tür öffnen konnte, ſprang ſie ſt “Ü’ÖÄÖcÖÄttÄtcccxCxcr chens, die einen Doppelmord befürchteten, und es in ihrer Erregung aus dem Fenſter des 3. Stock Kirchliche Nachrichten.

gelang ihr auch, den Aufenthalt des Paares zu er werks. Jhr Tod trat alsbald ein. Sonntag, den 15. Mai:r mitteln und ſich Eingang in deſſen Zimmer zu ver Den Berliner Morgenblättern zufolge beſchloſſen Annaburg, Orts xir che: Vorm. 9 Uhr Feſtſchaffen. Für die H. war es aber bereits zu ſpät; die Berliner Bäcker mit 2863 gegen 104 Stimmen, redigt Der Paſtor Lange e
n ſie hatte Gift. genommen und war nicht mehr zu heute in den Ausſtand Zu treten. re o u G dienſt Herrn retten. Der junge Mann dagegen konnte an den Oppeln. Die Strafkammer verurteilte den pol Schloßkirche r t hr: Gottesdienſt Herr
g Selbſtmord noch gehindert werden. Die Leiche des niſchen Agitator Kania, welcher an Kaiſers Ge Schloßpfarrer Dr. Aebert.
er jungen Mädchens wurde nach der Leichenhalle des bürkstag während des Gottesdienſtes die Fahneir altſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht, der junge des Kriegervereins zu Schalkowitz aus der Vorhalle Katholiſche Kirche Sonnabend, den 14. d. M.,
tr Mann aber feſtgenommen. Von Giſten wurden, der Kirche entwendet und ſich mit ihr verſteckt hatte, abends 7 Uhr. MaiAndacht, hiernach Gelegen
er nach der „Magd. Ztg.“, Zyankalium und Morphium wegen Diebſtahls und groben Unfugs zu drei Mo heit zur Beichte. Sonntag, den 15. d. M.
te vorgefunden naten Gefängnis und 60 Mark Geldſtrafe vorm. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. HerrIt Erfurt, 6. Mai. Vor der hieſigen Strafkammer Braunſchweig, 8. Mai. Die Looſezahl der Pfarrer Schrage Torgau.
ze ſtanden der Arbeiter Hermann Henkel, der in De Braunſchweiger Lotterie wird von nächſter Ziehung

n 3 ff. frisches Leinmehl, C ckAnzeigen. à Mk. 7.00, Sämmtliche Reparaturen Hut- c
e n T in verſchiedenen Farben empfiehltFür Roggen m Erdnuss ment e S Drogerie Annaburgt en rer es o a Mk. 6.80, o pr an a 9 O. war(pro Sack 10 Mk. alles in Originalſäcken von fd., zn don Weinen Prenin, d a w7 ſowie Rahmen-, Gabel- und Felgenbrüche,

f. i Prettin. 2 2 Preisgekrönt.c of Wächolt, Prettn Emaillierungen und Vernickelungen Phomr regete Eine Wohnung werden in eigener Werkſtatt ausgeführt. ist d. einzige reelle. zeit Jahren
e vewährte und in zeiner Wirkunm Alle Erſatzteile auf Lager. ebeſtehend aus 2 Stuben, Kammer c Wunſch angefertigt en e5 und Küche wird zum I. Juli d. Was nicht vorrätig, wird nach Wun geſerr eJs. zu mieten geſucht. Offer en e Hermann Fleyer., Annaburg. Gebr. Hopp-d. Bl. erbeten Parfümerie-Fabrik, Berlin S. O.S S 5 mit Zu haben bei Herm. Reich, Friel le b e u haben bei Herm. Keich, iseur.kin möhlertes Zimmer FrESGS kräuterweim San an n

t J J Dieser Magenivein, fein von Heochmack, iol ein Seltersw ſ ere hat Zu vermieten Kern Oichorien vor Stärke für Slrene, Schuhe 7Hermann M eyer. et es t S p un8d Senesende, degt Die Verda nung Slutbiloung 9ch St 809 c von es mach e un Den Stoffwechoel an. Hr. Fl. M. 1.75, F. M. 1.25, Brauſe-Limonaden
ſe Eine freundliche und hocharowatſsch aiktonkr. Rosmarin, e eZu ren n en Menten e r e e eigener Fabrikation,Giebelwohnung ſColonialwarengesehiutten. Erhältlich in der r Annaburg (Ph. Krieger.) enp en e e wie jede

9 5 Siſt zu vermieten. Zu erfragen in 9 F ſ fder Grpeh v. B. Magenleiclentlen i Fuhrgeſechäft n A. Acker Kypotheke Annaburg
Bl aß rote teile ich aus Dankbarkeit gern und Annabur g, E eldſtr aße Wirthen hre

aß Wigetttigg mit wggmitr von jahre einpftehtt ſich fir Kutſch Reiſe und Laſtfuhren,
Sacgten S eiſe langen, qualvollen Magen u. Ver deiner Preiagenp dauungsbeſchwerden geholfen hat. ei mäßiger Preisſtellung. pA. Hoeck, Lehrerin, Sachſen hauſen e u 5 Rüeen Il ino rinKartoffeln b. Frankfurt a. M. e Sà Pfd. 35 Pfg.
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Neue Gänsefedern,
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den mit allen Daunen per Pfd.
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Nächlaß Perzeichniſſe empfiehlt ofen Auſtliäe er G. Hollmig's Sohn, empfiehlt

Buchdruckerei H. Steinbeiß;. Otto Riemann.

Stück 75 Pf. u. 1,00 Ak.
zu haben in der

Apotheke Anvabars,



F. Firniss,à Pfd 30 Pf., bei größeren Poſten

billiger, ſowie alle
ſtreichfertigen Farben

kann jetzt zu bedeutend ermäßigten
Preiſen abgeben.

Adolf Weicholt, Prettin.

XIV. Grosse
Pferde-Oerloosung

gu Mheburs.

Ziehung:
20. u. 21. Juni d. J.
Zur Verloosung gelangen

I Equipagem. 2 edlen Pferden

6000 Mark.
kquipage mit 2 Pferden

4000 Mark.
l eleganter

lagdwagen mit 2 Iuckern

3000 Mark.
kinspänner Stadtwagen

2000 Mark.Mark
das 20 edle Pferde

i. W. v. 20 000 Mk.loos, 30 erstil Fahrräder

Il Loose (darunter Dawenräder) un
für I moll. Rotorzweiras

410 Mark i. W. v. 6000 Mark.

(Porto und n 1 946
(iete s0pte. Sonst werthv. bewinne

im Ganzen 2000
5 Gewinne im Ge-sind zu be Sammtwerthe von

ziehen dureh 56000 Mark.
Herm. Semperv,

Magdehburg, Breiteweg 44.

Lose a I MI. erbältlich
in Annaburg bei A. Grunert,
Buchbinderei, Hermann Reich,
Barbierherr, und überall wobezügliche Plakate aushängen.

Wiederverkäufer unter günsti-
gen Bedingungen gesucht.

e

PriuxLeinöl Firniss,
gute Qualität, à Pfd. 35 a

bei 10 Pfd. à Pfd. 33 Pfg
EußbodenOcker,

ſowie ſtreichfertige

Oel-Farben
empfiehlt billigſt

Drogerie Aunaburg
(O. Schwarze.)

n r ewarinierte Heringe
2 Stück 25 Pfg.

feinſt. Rollmops
empfiehlt

2 Stig 15 Pfg.

J. 6. Hellmig's Sohn.

Agier-Rotwein

G Oran extra, O
roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens-

wert für W Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

G eeBei Ipprtitioſigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's

mm Geſchäfts Eröffnung W
Hierdurch erkaube ich mir dem geehrten Publikum von Anna-

burg und mgegeno ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich im Hauſe
des Herrn Böttchermeiſters Schmidt in Prettin
a. E., Herrenſtraße 60, ein

e Ahren- und
oldwarengeschäft

S bverbunden mit Optik
eröffnet habe.Durch meine bisherige langjährige Tätigkeit in nur größeren und

beſſeren Geſchäften glaube ich in der Lage zu ſein, allen an mich ge
ſtellten Anforderungen gerecht zu werden.

S Reparaturen aller Art werden ſorgfältigſt und billigſt
unter Garantie ausgeführt.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Reinhold BVode, Uhrmacher,
Prettin a. E.

Breitdreschwerke
mit vollständiger Reini-gung, liefern das Getreide

marktfertig in den Sack,
S Betrieb durch 2-, 3- u. 4
Pferde für direkten An

rieb oder Riemenbetrieb, für Göpel oder
beliebigen Motor, fahrbar oder stabil. Auch

Einbau-Breit-Dreschwerke
mit vollständiger Reinigang. Man verlange Spezial-Kataloge mit
Gutachten, welche unentgeltlich zugesandt werden durch

Ph. Mayfarth Co. t Berlin N. e
Tüchtige und solide Vertreter werden gesucht.

Einem hochgeehrten Publikum von Annaburg und Um
gegend hierdurch die höfl. Mitteilung, daß ich von heute ab
einen Verlag in

Sohultheissbier
eröffnet habe und empfehle ſolches in bekannter Güte in Ge
binden und Flaſchen zur gefl. Abnahme in und außer dem
Hauſe. S Gebinde und Abnahme von 10 Flaſchen Vier
liefere ich franko Wohnung.

Zu gleicher Zeit empfehle ich meine neueingerichtete

S Arbeiterstube,.in e Speiſen und Getränke zu Vorzugspreiſen verab
reicht werden, zur fleißigen Benutzung.

Annaburg, den 29. April 1904.
Hermann Becek.

Bettfedern, Jnlets, Bettzeuge,
Gardinen, Läuferſtoffe,

e I hHett-, Soſa-, Schlaf-, Tisch- und

Kommodendecken 5

E.

empfiehlt J. G. Hollmig“s Sohn.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer

Dalma
echt nur in Versiegelfen

den mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Glavehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann,
G

in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

grünen acheten a 301 50 Pfg

ſöfet sicher alſe Insecten semm ret.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwahen,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger PFabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Friſche Sendung

e beſte
frankkurter Würstohen

Doſe enthalt. 8 Stck. 1,45 Mk.

i 85 Pfg.empfing und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Dach Anzüge
empfiehlt in allen Größen und Preislagen

Carl Quehl. Annaburg.
Bildhauerei von Pheodor Sohmidt,

Annaburg, Holzdorferſtr. 95
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

ſowie W Grabeinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Lager fertiger Grabhbibeln
in großer Auswahl und ſtilvoller Ausführung.

Ernenerung alter Grabdenkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Uebernahme ſämtlicher Bauarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

Größte u. neueſte Sehenswürdigkeit in Annaburg!
J Saale zum Schwarzen Adler.

Am ersten und dritten Pfingst- Feiertage
Steinhauſen's lebende Rieſen Photographieen,

der wieder für hier ganz neu eingetroffenen Original-Aufnahmender vorzüglichſten Pariſer Theater. Prachtvollſte Hekorghonen Koſtüme und

BallDivertiſſements.

Zwei großartige Pracht Novitäten-Vorſtellungen.
Zum 1. Male für hier ganz r Wont

ode ie Wunder in denIm Königreiche der Feen ſern der Meeres,
nach dem bekannten Roman von Jules Verne. 20000 Meilen unter dem
Meere. Akttraktionsfilms erſten Ranges. 80000 Momentaufnahmen. Groß
artiger Verwandlungsakt in 7 Abteilungen, übertrifft an großartiger Aus
führung alles bis heute Erſchienene. 1. Bild: Die unter großer Pracht ge
feierte Hochzeit eines Königsſohnes. 2. Bild: Der Raub der Braut durch den
böſen Geiſt. gn und Verfolgung des böſen Geiſtes 4. Bild Meeres
ſturm, Gewitter und Ankergang des brennenden Schiffes. 5. Bild: Die
Wunder in den Tiefen des Meeres und im Feenreiche. 6. Bild: Rettung
der Braut aus dem brennenden Schloß. 7. Bild: Heimkehr und feierlicher
Empfang des Brautpaares mit großartiger SchlußApotheoſe. BalletDiver
tiſſement. Kaiſerparade bei Leipzig. Die Kinderfee (koloriert). Spring

übungen junger Remonten. Die Teufelsküche. Ertappte Wilddiebe.
Neu! Der RuſſiſchJapaniſche Krieg. Verteidigung von Port Arthur.

Kassenöffnung halb 8 Uhr. Anfang halb 9 Uhr.
Eintrittspreis: 1. Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 Pfg. 3. Platz 30 Pfg.

Kinder die Hälfte. Vorverkauf bei Herrn Conrad Müller und im Schwar
zen Adler: 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.

Wechſel n. Quittungs Meuſelko.
F ormulare G Sonntag, den 15. Mai:

hält ſtets vorräthig Ta N A. S J iK,H. Steinbeiss, Buchdruckerei.Annaburger wozu einladet Leon
5anchehr- ger s Neue Welt.

Verein. Morgen, Sonntag, empfehle
Am Sonntag, den 15. Mai,

Nachmittags 4 Uhr

Wonats-Herſammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“,
wozu die Vereinskameraden hiermit
eingeladen werden.

Vökelknochen
ſowie ein ff. Glas Bier.

Es ladet ergebenſt ein

Aug. Acker
Tagesordnung1. Verleſen des Pretetols der letzten Bürger

Sſhin Teilnahme Schützen-Verein.
2. Beſchlußfaſſung über

des Vereins an der Fahnenweihe
des Landwehr Vereins in Ploſſig
am 5. und 6. Juni er.

3. Anträge
4. Steuerneinnahme.

Der Vorſtand.

Schiessenm.
Zahlreiches Erſcheinen erbittet

Der Vorſtand.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Tode meines lieben Mannes, unseres guten Vaters
und Grossvaters

Herrn Gottlob Vincolce
sagen wir hiermit tiefgefühltesten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen-

Sonntag nachmittag 3 Uhr:

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

e
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